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ftreus unb Quer buret) bte Stftnmeff.
SUitoine alë »Çilmftitiîer. 3n bet Steaterctronif beë „8e tournât",

H5ati§, tommt ber beriitjmte Slntoine, ber Segtünber ber naturaliftifcten 23ütne
irt granfreidj, t)ter unb ba auct auf ben gilm ju fpredjen. 3n einer ber legten
©troniten beftagt er fidE) über bie unnactfitticte ©tummteit be§ gilmeë. @r

münfctt, baB regetmäfeig ber Sßaffenlätm, baë fRotlen ber SRäber, baë Stappeln
ber Eßferbe, mufifalifd) nadjgeafjmt metbe. ÏRit Dîedjt nennen franjofifdje gad)»
btätter biefen SBunfct tedjt naib unb Perattet. Saë 3M beë Sitm§ liegt natürlidj
in ber ßinie, baB feine eigenen op!ifd)en SRittel bem Sluge aümäfylid) jene oolte
©rfüüung bieten, bie bie fjJaffiüität ber übrigen menfcttidten Stufnatmeorgane
PöÜig üergeffen täBt. Sa§ ift j. S3 im gebrucften 93ud) PoÜfommen erreicht, unb
§err Stntoine wirb gemiB nicïjt münfctjen, baB in jebeë S3uct ein ©rammopton
eingebaut merbe, um, menn ber Slutor eine ©djtactt befdjreibt, automatifd) ben
SBaffentärm nadjsuatmen. Ser ffitm wirb überhaupt ber 3Rufi£ entraten tonnen.

Söavum getjt bet flittoUefud) jtmid ©in prominenter amerifanifcter
jjtlmfactmann mürbe gefragt, metd)eë feiner Meinung nact bie Urfactjen finb für
ben auffaüenben fRücfgang beë ßinobefucte§ in Stmeri£a. „fRact meiner Slnfictt",
antmortete berfelbe, „ift ber §auptgrunb hierfür in ber übertriebenen fReflame

^u fudjen. Saë fßublitum beginnt bie bombaftifcten Stntünbigungen langroeitig
ju finben. Stuf ben tptataten unb in ben ©palten ber Sageëjeitungen finbet
man nur ©uperftlme, ben größten gitmfdtjlager ber SBelt ufro. 3n SBirEtictfeit
fietjt man nur redjt mittelmäBige ©ctjöpfungen, baburdj roirb baë fßubtiEum
unfidjer gemadjt, e§ meiB nidjt, ob bie überfdjmengUctjen Sluêbrûde mirflidj
am fßtate finb, ober ob e§ fidE) nur um Stuëroûctfe ber fRettame tjanbelt. 3ll§
©efctäftsmann bin id) auf)erbem ber Stnfidjt, baB man auct) bie gitmtritiE
einer gtünblidjen fReform unterbieten müffe. Sie ßriti£ foil in beë SSorteë

ftrengfter 93ebeutung eine foldje fein, nidjt aber oerftecfte fReftame. Sie lädier»
lid)en ©uperlatibe auf beiben ©ebieten finb e§, bie bann jenen Seit beë fJJubli»
£um§ abftoBen, ber nod) auf guten ©efdjmacE etmaë tjält.

2)et etfie ritfftfdje ©taatofüm. 2Bte „Dft<®£pieB" melbet, fanb bor
einigen Sagen in fütoetau bie ltrauffüt)rung beë erften im Stuftrage ber ftaat»
iicf)en $itmbire£tion tjergeftettten ffilmë ftatt. ®r trägt ben Sitel „Saë bipto»
matifcte ©etjeimniS" unb enbet mit bem ©iege ber ©orojetibeen im Kampfe
gegen bie Intrigen ber ®ntente=Siptomaten. Sie ^anbtung ift in ein orienta»
Iifct)e§ Sanb oertegt. Sie ßritif ift nid)t ganj jufrieben. ©ie rügt es, baB man
berfud^t, mit bem amerifanifdien gilm im Stbenteuertrcten jü metteifern. ©inem
SluffaBe SroBftjS jufotge foCt ba§ ßino ber „Stblentung ber SRaffen oon ^irdEje
unb Äneipe" bienen. Sieê fönne nur buret SBitber auë bem Sotfeleben, 8anb=
fdEjafteri ufm. erreicht merben, nic£)t aber burdt nerbenaufpeitfdienbe ©enfationen.

^teifittoS itt Sie greifinoê finben in Italien immer mebr Stn»

Itang beim $ubli£um. fReuerbingê mürbe mieber ein foldb)e§ fîtno mit 2 000
©itptäten in fRom unb eine§ mit 2 500 ©ijjptäBen in Steapet errietet.

.yarotb 8Un)Ö ift im SSegriffe, für feine ^3robu£tion ein eigenes Sttelier
errietten ju laffen, beffen ßoftenaufroanb SJtiüionen SoÜarS betragen
foCt, ba§ aber auct öon anbern 3irmen benu^t merben mirb.

@itt fratijöftf^er ßittofluö. 3n $ari§ tat fid) unter bem Site! „2e ©tub
ffrançatë bu ©inéma" ein ßinottub fonftituirt, bem Séon poirier atê f^räfibent,
ßueten Söatl unb 3ean Soutout alë 33i$effräfibenten angetören. Sie Satt ber
jeroeiligen SJtitgtieber ift auf 50 befdjränft.
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Kreuz und Quer durch die Filmwell,
Antoine als Filmkritiker. In der Theaterchronik des „Le Journal",

Paris, kommt der berühmte Antoine, der Begründer der naturalistischen Bühne
in Frankreich, hier und da auch auf den Film zu sprechen. In einer der letzten
Chroniken beklagt er sich über die unnachsitliche Stummheit des Filmes. Er
wünscht, daß regelmäßig der Waffenlärm, das Rollen der Räder, das Trappeln
der Pferde, musikalisch nachgeahmt werde. Mit Recht nennen französische
Fachblätter diesen Wunsch recht naiv und veraltet. Das Ziel des Films liegt natürlich
in der Linie, daß seine eigenen optischen Mittel dem Auge allmählich jene volle
Erfüllung bieten, die die Passivität der übrigen menschlichen Aufnahmeorgane
völlig vergessen läßt. Das ist z. B im gedruckten Buch vollkommen erreicht, und
Herr Antoine wird gewiß nicht wünschen, daß in jedes Buch ein Grammophon
eingebaut werde, um, wenn der Autor eine Schlacht beschreibt, automatisch den
Waffenlärm nachzuahmen. Der Film wird überhaupt der Musik entraten können.

Warum geht der Kinobesuch zurück? Ein prominenter amerikanischer
Filmfachmann wurde gefragt, welches seiner Meinung nach die Ursachen sind für
den auffallenden Rückgang des Kinobesuches in Amerika. „Nach meiner Ansicht",
antwortete derselbe, „ist der Hauptgrund hierfür in der übertriebenen Reklame

zu suchen. Das Publikum beginnt die bombastischen Ankündigungen langweilig
zu finden. Auf den Plakaten und in den Spalten der Tageszeitungen findet
man nur Superfilme, den größten Filmschlager der Welt usw. In Wirklichkeit
sieht man nur recht mittelmäßige Schöpfungen, dadurch wird das Publikum
unsicher gemacht, es weiß nicht, ob die überschwenglichen Ausdrücke wirklich
am Platze sind, oder ob es sich nur um Auswüchse der Reklame handelt. Als
Geschäftsmann bin ich außerdem der Ansicht, daß man auch die Filmkritik
einer gründlichen Reform unterziehen müsse. Die Kritik soll in des Wortes
strengster Bedeutung eine solche sein, nicht aber versteckte Reklame. Die lächerlichen

Superlative auf beiden Gebieten sind es, die dann jenen Teil des Publikums

abstoßen, der noch auf guten Geschmack etwas hält.
Der erste russische Staatssilm. Wie „Oll^Exweß" meldet, fand vor

einigen Tagen in Moskau die Uraufführung des ersten im Auftrage der
staatlichen Filmdirektion hergestellten Films statt. Er trägt den Titel „Das
diplomatische Geheimnis" und endet mit dem Siege der Sowjetideen im Kampfe
gegen die Jntrigen der Entente-Diplomaten. Die Handlung ist in ein orientalisches

Land verlegt. Die Kritik ist nicht ganz zufrieden. Sie rügt es, daß man
versucht, mit dem amerikanischen Film im Abenteuerlichen zu wetteifern. Einem
Aufsatze Trotzkhs zufolge soll das Kino der „Ablenkung der Massen von Kirche
und Kneipe" dienen. Dies könne nur durch Bilder aus dem Volksleben,
Landschaften usw. erreicht werden, nicht aber durch nervenaufpeitschende Sensationen.

Freikinos in Italien. Die Freikinos finden in Italien immer mehr
Anklang beim Publikum. Neuerdings wurde wieder ein solches Kino mit 2 000
Sitzplätzen in Rom und eines mit 2 500 Sitzplätzen in Neapel errichtet.

Harold Lloyd ist im Begriffe, für seine Produktion ein eigenes Atelier
errichten zu lassen, dessen Kostenaufwand lZ/g Millionen Dollars betragen
soll, das aber auch von andern Firmen benutzt werden wird.

Ein französischer Kinollub. In Paris hat sich unter dem Titel „Le Club
Franeais du Cinsma" ein Kinoklub konstituirt, dem Lson Poirier als Präsident,
Lucien Wahl und Jean Toulout als Vizeffräsidenten angehören. Die Zahl der
jeweiligen Mitglieder ist auf 50 beschränkt.
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